
 

Erscheint jeden Mittwoch und zonnabend

zum Preise von t,25 Mark vierteljährltch bei den

Kaiserlichen Postanstalten; in Obernigk durch

die Austräger bezogen wöchentlich 10 Pfennig
frei ins Haus geliefert.

und Umgegend
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Zin ehrt für Ohrringe
Zu serate werden mit U Pfennig dte kleine

Zeile berechnet nnd solche gegen Vorausbezahlung
oder portofreie Nachtrahme des Betrages bis
Dienstag resp. Freitag vormittag tt Uhr in der

Crvedition in Prausnin entgegengenommen.

Jllustriertes Unterhasltungsblatt, Zick-Zack und Landwirtschaftlirher Vorgehen
 

sBerantuwrtlidn für Rednktiotr, Druck und Verlag Hugo Danigel in ‘Branänih, Bezirk Breslan.
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Harteganachrrchtern
Großes Hauptguartier, 5. August. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht

An der Front zwischen Aneru und südlich von
Montdidier nahm die Feuerstätigkeit am Abend zu und
blieb auch die Nacht hindurch lebhaft. In Flandern,
nördlich von Albert und beiderseits der Somme wurden
Vorstöße des Feindes abgewiesen. Nördlich von Mont-
didier nahmen wir unsere ans dem Westuser der Avre
und des Dom-Baches stehenden Kompagnien ohne feind-
liche Einwirkung hinter diese Abschnitte zurück. Bei
kleineren Unternehmungen südwestlich Moutdidier machten
wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

An der Vesle hat die Feuertätgkeit zugenommen.
(Erfolgreiche Vorfeldkämpfe südlich von Conde und west-
lich von Reims Nach Abwehr feindlicher Teilvorstöße
wichen unsere Nachhuten stärkerem Angriff des Gegner-s
auf Fismes befehlsgemäß auf das nördliche Vesleufer aus.

Heeresgruppen Gallwitz und Herzog Albrecht.

Westlich der Mosel, in den mittleren und oberen
Vogesen wurden Verstöße des Feindes abgewiesen. Im
Snndgau machten wir bei eigenen Unternehmungen
Gefangene.

ge

Vizefeldwebel Thom errang seinen 27. Luftsieg.

Der Erste General-Quartier-meisten
Ludendorff

Yes-Leser Heimat
lahm”m.

Obcruigk. sEinen schweren Schicksalsschlagj erlitt
das hier hochgeachtete und beliebte Kontor Hoffmannsche
Ehepaar dadurch, daß sein ältester Sohn Willy in der
Nacht vom 25. zum 26. Juli aus dem Felde der Ehre
den Heldentod erlitt. Derselbe war als Einiährig-Frei-
williger bei Ausbruch des Krieges mit Eifer zur Fahne
geeilt, um sein Bestes zur Verteidigung des bedrohten
Vaterlandes einzusetzen. Seit nunmehr vier Jahren dem
Kriegsdienste sich widmend, erwarb er sich durch hervor-
ragende Leistungen das Eiserne Kreuz zweiter Klasse und
avaneierte zum Vizewachtmeister einer Munitionskalonne.
Kurz vor seinem 25. Geburtstage, den er aus Urlaub
bei seinen Eltern zu verleben gedachte, wurde er von
einem Gratiatsplitter tödlich getroffen, wobei er den
Heldentod erlitt. — Seit Beginn des Krieges ist auch
der jüngere Sohn Georg, der ebenfalls freiwillig zur
Fahne eilte, als vermißt gemeldet, so daß das bedauerns-
werte Ehepaar seine beiden Söhne für das Vaterland
hingegeben hat. Die jungen Vaterlandsverteidiger waren
hier am Orte durch ihr allezeit freundliches und hilfs-
bereites Wesen hoch geachtet und beliebt. Tiefes Mit-
gefühl herrscht hier für die wegen ihres liebevollen Wesens
hochgeschätzte Familie. r).

— sDer angekündigte Lieder-, Balladeni und Duett-
Abend der Konzertsängerin Fräulein Edith Kugler, des
Konzertsängers Herrn Herbert Jaensch und des s{Sianifteu
Herrn Willi Röhricht aus Breslan fand am Sonntag
abend bei reger Beteiligung im Hotel »Bellevue« statt.
Ein prächtiges, gutgeschultes Sängerpaar ver-schaffte im
Verein mit Herrn Röhricht den Erschienenen einen höchst
genußreichen Abend. Fräulein Kugler mit ihrer auch in
deni höchsten Lagert glockenreinen Stimme ergötzte die
Zuhörer aufs angenehmste, ebenso Herr Jaensch mit
seinem prächtigen Bariton. Die Duette: »Wanderers
Nachtlied" von Anton Rubinstein, »Ja Sternennacht"

 

 

  

Niittworh den 7. August 1918.

und ,,Verratene Liebe« von Peter Eornelins, waren eine
schöne Einleitung Die Sologesänge vou Fräulein Kngler
waren brillant, insbesondere machten die »Mondnacht«
von Robert Schumann und die »Arie der Königin der
Nacht« von Mozart einen tiefen, angenehmen Eindruck.
Bei den Liedern des Herrn Jaensch fanden insbesondere
»Der Abschied vom Leben« von Zobel und die Ballade
von Löwe »Kleiner Haushalt« und »Der Wirtin Töch-
terlein« hervorragenden Beifall. Den Schluß bildeten
die bekannten und beliebten, prächtig gesungenen Duette:
»Du, du liegst mir im bergen“, Hans und Liefe« und
»Schweselhölzer«. Der Liederabend bot jedem Gesangs-
tiebhaber einen hohen Genuß, und wir rufen dem tüch-
tigen Sängerpaar und seinem gut eingesvielten Begleiter
auf dem Klavier ein »Auf Wiedersehen!« zu. r).

—- sDer Eisenbahner-Kaninchenzüchterverein Ober-
nigkf hielt am 31. Juli seine Versammlung im Gasthof
zum Deutschen Reiche ab. Eröffnet wurde die gut be-
suchte Versammlung durch den Vorsitzenden, Bahnhofs-
vorsteher Herrn SBrgnbhlffi. Nach Erledigung der Tages-
ordnung hielt derselbe einen Vortrag über ,,Verbefserung
der Kleintierzucht zur Verbesserung der Ernährung«.
Es fand sodann eine Verlosung von Zuchttieren statt,
die dazu bestimmt find, die Rassen aufzubessern. Ein
deutscher Riesenschecken-Kaninchenbock» und ein blauer
Wiener Bock sind zur Zucht von dem Verein angekauft
worden und stehen außer den Vereinsmitgliedern auch
anderen Kaninchenzüchtern zur Verbesserung der Rassen
zur Verfügung. Der Verein kauft gefammeltes Laub
von Esche, Weide, Linde, Haselnuß, Eiche und Maul-
beerbaum auf und zahlt für den Zentner Laub 2 Mark.
Dasselbe wird getrocknet und als Ersatz für Heu zur
Kleintierzucht verwendet; es muß aber möglichst frisch
abgeliefert werben. Die Versammlung hat wiederum
gezeigt, daß großes Interesse für die Kleintierzucht unter
den VereinsInitgliedern vorhanden ist. n.

— sDas günstige Wetter] hat auch am Sonntag
eine große Zahl Besucher hierher gelockt, so daß der
Verkehr ein guter und besonders am Abend am Bahnhof
ein ziemlicher Andrang der Heimkehrenden zu sehen war.

—- sEs gibt völlig wasserdichie Sohlenf, wenn auch
das Leder knapp geworden ist. Die deutsche Technik
vermochte einer Sohlennot so rechtzeitig vorzubeugen,
daß niemand mehr zu befürchten braucht, nasse oder
kalte Füße zu bekommen. Gerade was Warm- und
Trockenhaltung der Füße anbetrifft, geben einige Ersatz-
sohlenarten, besonders die Holzsohlen, dem Leder nichts
nach, übertreffen es sogar. Da «es aber keinen Leder-
ersatz gibt, der alle angenehmen Eigenschaften des Leders
in sich vereinigt, so sind Ersatziohlen für bestimmte Be-
rufe, das platte Land, die Großstadt, steinigen Boden
und persönliche Eigenheiten in den Verkehr gebracht wor-
den. Darüber unterrichtet ausgezeichnet die gegenwärtig
in Breslan, Städtische Markthalle am (F-hristophoriplatz,
stattfindende Wanderausstellung der Erfatzsohlengesellschaft,
der vom Reichswirtschastsamt zur Sohleubeschaffung und
Sohlenerprobung bestellten Kriegsbehörde. Der Besuch
dieser bemerkenswerten Veranstaltung —- geöffnet von
lO'Ia bist und von 3 bis 7 Uhr —- ist gerade deshalb
besonders nützlich. weil jedermann dort seinen persönlichen
Bedürfnissen oder feinen Berufszweeken die am meisten
entsprechende Sohlenart auswählen kann.

— sGutscheine für Saatgetreide zur Herbstaussaat
1918] werden den der Landwirtschaftskamrner angeschlossenen
Vereinen bewilligt: l Gutschein von 10 Mark dient als
Beihilfe für einen Zentner Saatgetreide. Die Meldungen
müssen bei der Kreiskommission bis zum 25. August
eingeben. '

-— [Die Fünfundeanzigpfennigstücke aus Nickelf
werden eingezogen und gelten vom l. Oktober 1918 ab
nicht mehr als geseßliches Zahlungsmittel. Von diesem
Zeitpunkt ab ist außer den mit der Einlösung beauf-
tragten Kassen niemand verpflichtet, diese Mün en in
Zahlung zu nehmen; sie werden aber bei den üieichss   
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25. Jahrgang.

und Landeskassen zu ihrem gesetzlichen Werte bis zum
‘l. Januar 1919 in Zahlung genommen.

Prausrritz. sAus den Mitteilungen des Herrn
Direktors Becker von der Aufklärungsabteilnng Preußen
für Volksernährung am 17. Juli in Trachenbergf ver-
fehlen wir um des allgemeinen Interesses willen nicht,
folgendes noch hier hervorzuheben: Von den im zu Ende
gehenden Wirtschaftsjahre gezahlten Frühdruschprämien
hat der deutsche Kleinbauer zwei Drittel, der deutsche
Großgrundbesitz ein Drittel erhalten. Die Menge des
durch Frühdrusch erhaltenen Getreides betrug 1,5 Millionen
Tonnen. Verfchwindend wenig ist dabei tatsächlich im
Gegensatz zu allerlei törichtem Gerede dank der vorhandenen
technischen Vorkehrungen verlorengegangen. Die Schweine-
schlachtung im Frühjahr war notwendig, wenn nicht die
Ernährung der Menschen schwer leiden, ja in Frage ge-
stellt werden sollte. Der Kartoffeltransport im vorigen
Winter mußte selbst aus die Gefahr hin, daß nicht un-
erhebliche Mengen erfroren, erfolgen, wenn nicht sounds
soviele Menschen verhungern sollten. Der gewerbsmäßige
Schleichhandel entzieht der Allgemeinheit nngeheuere
Quantitäten an Lebensmitteln und hat die schwersten
sittlichen Schäden im Gefolge. Wer solchen gewerbs-
mäßigen Schleichhandel treibt. versündigt sich aufs schwerste.

—-— sAuf dem Felde der Ehre gefallen] ist der
Unteroffizier Herr Paul Fitzner von hier.

— [Die Vorstellungen der Krauseschen Künstler-
gefellfchast am Sonntag im Babatzschen Saale] fanden
wieder vor vollbesetztem Saale statt, und die Leistungen
wurden wieder sehr gelobt. Gegeben wurde das vier-
aktige Schauspiel: »Der gefangene Prinz, oder: Die
Flucht nach der Türkei«. Außer Konzertstücken gelangten
mehrere Pantomimen, Gesangsvorträge und verschiedene
Nationaltänze zur Ausführung. -- Jn der Kindervors
stellung am Nachmittag wurde »Der verlorene Sohn«
zur Darstellung gebracht.

-— sMit der Körung im Herbst dieses Jahres] wird
wieder eine umfangreiche Prämiieruug guter Zuchtbullen
verbunden sein.

Gürkwitz. « [Besitzveränderung.] Die frühere
Wilhelm Pietschsche Besitzung. bis jetzt Herrn Gastwirt
Lauber gehörig, ging durch Kauf an den Schaffer Herrn
Ernst Dowerk in Nur über.
 
 --.-.·«-.-.- -—-.-.---q-.-.

Bsrfeirbericht über die Börseeroche
vom 29. Juli bis zum 3. August 1918,

erstattet vom Bankhause Hermann Loewy in Rarvitsch

Die Erhöhung der Börsensteuer hat auch in der
Berichtswoche veranlaßt, daß die Umsätze am Aktien-
markte sich in sehr engen Grenzen bewegten. Während
aber in den ersten Tagen der Woche die Kurse nach
unten neigten, da trat im Wochenverlaufe eine Be-
festigung ein, da sich immer wieder zeigt. daß das Pu-
blikum an seinem Aktienbesitze festhält, so daß bei irgend
welcher Nachfrage sofort Matarialknappheit eintritt. Wenn
die Börsensteuer in Zukunft dieselben Wirkungen wie
bisher ausübt, so wird die Regierung keine Freude daran
haben und zu einer Herabsetzung schreiten müssen. Der
verringerte Umsatz veranlaßt, daß die Steuer nicht den
gewünschten Betrag bringt, und verursacht erheblichere
Kursschwanknngen, als bisher, eine Erscheinung, die von
allen soliden Kreisen bedauert werden muß. Jn fest-
verzinslichen Werten sind Aenderungen von Belang nicht
zu verzeichnen. Jn ausländischen Wechseln hat sich leider
die Knrsgestaltung bisher noch immer nicht zu Deutsch-
lands Gunsten gewendet. Am offenen Geldmarkte dauert
die bisherige Flüssigkeit an.
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6ntl‘ebeidungen.
Die-kolitische Lage zu Beginn des Weltkrieges sieht

baute. itir vor aller Augen. Der Konflikt zwischen
2". irr-- « ltksaaru lind Serbien rührte scharf an Nuß-

:-u-.ssnteressen, und damit bot er der vor keinem
- ziirücktchreckenden Kriegshetze eines Suchoms

um um Januschkewitsch den willkommetten Anlaß,
cisi siltie Künste spielen zu lassen. Krieg mit Russland
its-er hieß selbstverständlich auch Krieg mit Frankreich.
strich Englands Stellungnahme war für den Kiiiidigen
teine liberraschuug, obschon fie, wenn man so will, der
inneren Notwendigkeit entbehrte.

Der (Entente gegenüber der Dreihund.
Klar und durchsichtig lag vom ersten Tage das Ver-
hältnis zwischen Osterreich-Ungarn und Deutschland
Osterreichs Krieg war Deutschlands Krieg, Osterreichs
Interessen waren auch die deutschen. Anders stand es
rim Italien Zunächst erfolgte —- am 2. August —-
die Neutralitatserkläruug, aber sie mutete in ihrer
Begründung so gewaltsam an und« war im ein-
geluen so verklaiifuliert, daß man sie schon als Verboten

I« .

der offenen Parteinahme für die Euteute betrachten _
muß Zehn Monate währte der Zustand dieser quälen- !

Am 23. Mai 1915 war das Ziel ers T
Diese sehr bedeutungsvolle Änderung der poli- ·

ten Halbheit.
wirbt.
tsschen Konstellatiou erfolgte durch einen unzweifelhasten
Bectragsbruch

Ju der Türkei hatten die Mittelinächle inzwiscan s
einen wertvollen Ersatz für den verlorenen Waffen-
isesährten erhalten. Dieses Bündnis ist kein künstliches,
sondern ein höchst natürliches Gebilde. Denn Rußlaud,
t-:cr Feind Deutschland und Osterreichs, ist Mich der :
Geld-feind der Türkei

63 ist der während des Krieges wiederholt sehr-
scharf angegriffenen Diplomatie der Mittelmächte ent- t
schieden als großer Erfolg zu buchen, daß der Fiirkei -

„Sui- .
Denn zwischen der Türkei und Bulgarien ·-

lieitandeu Gegensätze-, die zunächst schwer ausgleichbar .

rat-h Jahresfrist eilt zweiter Balkaustaat folgte:
n a r i e n.

weinen wollten und auch dauernde Streitpunkte ge-
tssieben wären, wenn nicht die Türkei unter kluger
t?·:nschätzritig der Gesamtlage bereit gewesen wäre, dem
tsiachbar ganz erhebliche territoriale Opfer zu bringen.
älulgarien gewannen wir, {Rum äuieu aber ging uns
verloren. Ein 30 Jahre altes Schutz- nnd Trutzbüudnis
verband uns mit König Carols Land, und wir möchten
glauben, daß es trotz aller Auslrenguugen der Entente
niemals zu einem Bruch der Verträge hätte kommen
rennen, wenn nicht der Tod König Carols das Zepter
aus den Händen genommen hätte. Blieb Griechen-
land. Es vers-richtete auf das Schicksal Rumäuiens
nnd wählte die Neutralität Dafür trafen es die Bann-
stralislen der Eittenresrache

Vom Eintritt Numiiniens in den Krieg an bis zum
Frühjahr 1917 schwieg die Politik, sprach nur das
Schwert Dann aber traten kurz hintereinander zwei
Ereignisse ein, die der Weltlage, eine jede in ihrer Art,
ein völlig neues Gesicht gab: die russische Revolution
und die amerikanische Kriegserklärung Die russische
titenolutiou wurde von den Feinden als Kriegs-
vetschärfung angesehen, während sie doch, freilich erst
nach mannigfachen Abwandliingsprozesseu, schließlich zur f
eriegsbeeudignng im Osten führte.

Dagegen wissen wir alle, daß das Eingreifen
Attierilas kriegsverläugernd wirken mußte. Denn der
Criteule erschlossen sich mit ihm Hilssquellen, die ihren
Mut immer wieder auffrischcu, ihre Widerstaudskrast
imner von neuem ausreizen konnten. Immerhin ist es
fraglich, ob es den Ententemüchteu bei dieser Lage so -
recht wohl geworden ist. Sie werden mehr und mehr zu
dein Bewußtsein gekommen sein, daß dieses Sllmerifa,
das den letzten Hoffnungsanter für sie, die schalt so
ungeheure Opfer aus den Schlachtfelderu des Welt-
trieges brachten, darstellt — daß dieses Amerika die
Lage doch leicht mißbrauchen und sich ein Ubergewicht
sichern könnte, das zu höchst peinlichen Folgen führen
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Ver-streitet
Roman von A- vou der Elbe;

Eos-schmal ·
»Natlos nnd sanft um Aufklärung bittend, hielt

Minna die zitternde Adele in den Armen.
Endlich fand diese die Kraft, zusammenhängend

an sprechen, und nun konnte sie dem Drange nicht
widerstehen, alles, was sie erlebt hatte, der Jugend-
sreundin anzuvertranem Ihre unüberlegte Liebes-
tiindelei mit Franz Denta sowie die Schilderung des
jetzigen verletzenden Endes dieser Beziehungen quoll
m langer, ausführlicher Erzählung über ihre Lippen.

Mienchen hatte, immer mehr erblassend, mit zu-
sanimengepressten Lippen und in tiefer Seelenqual den
Schilderungen der Freundin gelauscht. Welch tin
falsches doppeltes Spiel hatte der Mann von Anfang
au getrieben, bem ihre Neigung gehörte, der Mann,
der ihr ebenso lange von Liebe gesprochen, wie er ihre
reichere Freundin umgarnt hatte. Pfui über solch eine
falsche Seele-l Aber es tat dem weichen Mädchen
unendlich weh, etwas so verletzendes zu erfahren, und
der Kauin war hart, mit dem sie versuchte, die still
gehegte Liebe und Bewunderung für den schönen
Franz niederzuringetr . .

Als Adele ihr den Brief reichte, stammelte Miuna,
der Funken vor den Augen tanzten und die kaum
noch Besinnung nnd Selbstbeherrschnug behielt: »Bitte
—- bitte, lies vor.“ .

Adele tat es, und der schwergekrlinkten Hörer-in
schiert es, als werde ihr ein Messer immer tiefer in
die Brust gestoßen. Sich die freundlichen Zeichen der
Zirneigung abkaufen, khoch bezahlen zu lassen, war
abscheulich, war verächtlich. Au einen solchen Mann
durfte sie nie mehr mit göttlichen Gefühlen denken.

”l

 

 

 

 

müßte. Es würde fich da fo etwas wiederholen, was
sich im Laufe der vier Kriegsfahre zwischen England
und seinen Berbündeteu abgespielt hat. Findet nun
auch England seinen Zwingherrn? Oder geht die Reihe
gar no weiter? Wartet Japhn nur auf den rechten
Momeu , um seinerseits wieder Amerika die Zähne zu
zeigen? Das sind Probleme und Sorgen, die unseren
Gegnern vielleicht noch manches Kopfzerbrechen bereiten
werben.

Wechsel im Hclniirailtaba
Admiral Scheer, Chef des Admiralstabes.

Der Chef des Admiralstabes Admiral v.Holtzendorff
hat« sich aus Gesundheitsrücksichten genötigt gesehen, den
Kaiser um seinen Abschied zu bitten; zum Nachfolger

 

 
oåutreirxsiiral v. Hultzrtednrsf.

ist der €11" i er Hochseesireilkräfta Aditiiral Scheer, er-
nannt n.«-.::

thsttzttcli Stheer hat sich einen wes-hin casenden
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Admiral Scheer.

Namen gemacht durch die siegreiche Schlacht am Ska-
gerrat am 31. Mai und 1. Juni 1916. Er hatte Ende
Februar jenes Jahres als Nachfolger des gestorbenen

 

Admiral-s Pohl deuOberbefehl über die gesamten Hoch-
seeftreitkrtlfte übernommen.

Admiral Holtzendorfß der 1853 in Berlin geboren
ist, war drei Jahre lang, 1906 bis 1909, Chef des
ersten Geschtoaders und von »du an bis Januar 1913
Chef der Hochseeflotte getreten. Admiral Scheer Hist
1863 geboren und war aus der Kreuzersregatte »Bis-
marcl« 1884 in Kameruit, wo er wiederholt an den
Kämpfen mit Eingeborenen teilnahtm Ebenso nahm er
als Wachoffizier der Korbe-ite- „Sabine“ an der Nieder-
wersiing des Araberaufstandes teil. Von 1895 bis 1900
war er Dezeruerit in der Zentralaliteilnug des Reichs-
ruarineaints. Dann wurde er Korvetteukapitäu iutd
Kontrnandenr der 1. Torpedoabteilung 1909 wurde er
sum Chef des-START- dekHOchseeflotte ernannt, 1911
zum Direktor des Allgemeinen Marinedepartemeuts tm
Reichsutariuearnt, 1913 zum Chef des 2. Gesclswaders.

Durch Kabiueitsorder des Kaisers ist Admiral
v. Holhendorff zum Großadmiral ernannt worden«

Die Einbetten und, cler Sieg.
Der organisierte und einfichiige Arbeiter weiß das

längst, weiß, daß nur ein siegreiches Deutschlsitd ben
Hochstand von Industrie lutd Handel bringen kaum aus
dem er die Erhaltung und eine weitere Besserung teiner
Lebensverhälittiffe erhoffen kann. Die Gewerischastsis

s iiihrer betone-n diese Binsenwghrheit immer wieder nnd

 

haben sie in. vielen Abhandlungen riiedergeselzsriebsen. —-
W. Jansson hat ein grimrkkehastliches Risezesbnch
herausgegeben: Arbeiterinteressen lind Nriegsergebuis«,
in dem die Führer der freien Gewerkschaften aller
Jstictiftries und Berufszweige die Frage unterbreiten:
Wie muß das siriegsergebuis sein, damit der deutsche
Zelt-Leiter seine wirtschaftliche und soziale gesichert-e
Lebensstellung behaupten und weiter ausbeuten kann?
Die Antwort der sechzehn Führer lautet einstimmst-It
Ein besiegt-es Deutschland ist und wird wirtschaftlich
ruiniert.

iiiobert S —:: : di, Berlin, M. d. R, sagt in einer
Abhandluug »;;iapitalismus und Sozialpolitik«:
»Wir müssen für unsere Bevölkerung Lohn und Brot
haben, das uns von einer niedergehenden Industrie
nicht gegeben wird. Die Arbeiterbewegung würde zu
gleicher Zeit an Kraft verlieren, weil sie ihre beste Stütze
an einer hochentwickelten Industrie bat!“

Zentralarbeiterfekretär Rudolf Wissel, Berlin,
weist in einein an statistischem Material reichen Aussatz
überzeugeud nach, daß Deutschland in der Arbeiterver-
sicherung weitaus an der Spitze der Nationen bebt.
Er schließt mit den Worten: »Ein Ausbau und die
Weitereutwicklung der Arbeiterversicherung ist jedoch nur
möglich, wenn ihre Grundlage, das unversehrte Rei-
und unser blühende-s Wirtschaftsleben erhalten bleiben.

Otto Que, einer der ersten Führer der deutschen
Arbeiterschaft, stellt fest, daß die Loßreihiitng Elsas-
Lothringens ein tödlich-er Schlag gegen unsere Montan-
industrie und die ihr nächstverwandten weiterverarbeiteus
den Gewerbe sei. Es bedeute die Vernichtung der
wirtschaftlichen Existenz Hunderttausende-: Arbeiter.

H. Kraetzig, Berlin, “litt. d. R., schreibt til-er
die Textilindustrie, die von der Rohftofszuinhr ans dem
Auslande vollständig abhängig ist« Er sagt klipp und
klar: ,,Ciiie Niederlage Deuttchlands würde dazu fiebern,
daß der deutschen Textilindustrie das harte Los- des
Dahinfiechens zu eil wiirde.«

Wilhelm Ja usson faßt its ,gewerkschastlithen
Randbeuierkungen zum kommenden Friede-u« noch ein-
mal alles zufammen, zeichnet in klaren Sätzen die Zu-
kunft eines besiegten Deutschland und zieht sachlich und
ruhig die Schlußfolgerungen für die deutsche Arbeiter-
schaft. Mit beißendem Spott kenn-zeichnet er die
Kriegsziele unserer Feinde: »Jenes goldene Zutritt-en
von dem einst Heinrich Hei-te sang, daß Franzosen und
Rassen das Land, den Briten das Meer und den
Deutschen das Traunireich der Lust gehörte, soll wieder-
hergestellt werdenl" Der Schluß ist klar: Durch-
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Aber sie wollte schweigen, schämte sie sich doch, ihre ge-
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täuschte Liebe für den Unwürdigen zu bekennen.
Mienchen fühlte sich jetzt viel unglücklicher und be-

drückter als miete, ohne daß diese es ahnte. Fräu-
lein Böhme trat ein und bat, die jungen Mädchen
möchten zum Tee kommen, der im Eßzimmer bereit stand.

Adele vermochte jetzt unbefangen zu sein, und kaum
hätte eine schärfere Beobachterin, als das Gesellfchaftss
fräulein war, den noch etwas gersöteten Angen, dem
flackernden Blick und der hastigeren Gesprächsweise
Adelens angemerkt, daß ein Sturm über ihr junges
Leben dahingebrauft sei. «

Mienchen, immer still und bescheiden, fiel gar nicht
auf, sie aß wenig uitd sprach noch weniger, und die
Böhnre meinte: Kein Wunder, das kleine Ding fühlt
sich hier geblendet und befangen.

Als Miuna dann im Bette lag, gönnte sie sich endlich
die Erleichterung, ihren schmerzlichen Gefühlen freien
Lauf zu lassen, und noch lange schüttelte sie ein herz-
zerbrecheudes Weinen, mit dem sie sich ihre junge Liebe
aus der Seele riß.

15.

Doktor Werner Brüggen kam von feinem Nach-
mittagsausgang zu einem Patienten zurück. Da indes
feine stark besuchte Sprechftitude eben begann, fand er
keinen Augenblick der Muße, um über die seltsame
Begegnung in der Leipzigerftraße nachzudenken .—

Mit starker Selbstbeherrschung zwang er die eben
empfangenen Eindrücke in seine Seele zurück. Er
mußte in seinem Beruf sich selbst vergessen und völlig
objektiv sein, alles Denken in den Dienst dessen stellend,
der seiner Hilfe bedurfte. Dies gelang ihm auch heute
im Verkehr mit den Patienten, indes in jedem Augen-·
blick der Pause. des flüchtian Alleiuseius. stiea dunkle  
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Mißeuipfindtiug, gleich eitlem fchenszlichen ungeniert,
in ihm herauf nnd ließ sich nur gewaltsam verbannen.

Als er endlich sich selbst überlassen blieb, tiefer
sich Las kürzlich (Erlebte möglichst genau ins Gedächtnis
urü .

z Er hatte gute Augen und war dem innere, das Am
in Arm aus dem Cafå gekommen, auf etwa zehn
oder fünfzehn nenne, immer durch die hin und her
Drängt-enden gehindert, nahe gewesen. Er lautete
Ade-Zeus kleinen slmgaiizskreis, der junge-, hübsche Man-en
den er genau gesehen, war ihm fremd. Die Dame tief
reg-regnen, im hülleuden sJJlnntel, ja, war fie’s oer
ui ‚ii.

Sollte er zu ihr gehen und tragen: Geliebte,
was bedeutet dies? Warst du’s? Wie ist’s möglich?
Schilt mich, daß ich nur einen Gedanken an solche
Sinnesräuschung wandtel Aber diese Fragen erschien-en
ihm schon als beleidigeud für seine kittdlitde Braut. Er
kämpfte mit dem Entschluß, die vermeintlich-e Begeguuug
völlig zu verschweigen und zu vergeben, aber es regte
sich etwas in seiner Seele, das widerriei.

Bernhanuner kaut erst übermorgen am vierten, nach
Berlin zurück, sollt-e er mit der Bitte um Aufklärung
so lange warten, bis der Vater wieder da war, und
sollte er mit dem verhandeln ttnd durch ihn Adele
zur Rede stellen lassen? Neinl Bernhammer war
nicht der Mann, eine solche Sache zart anzufechten-

Die Nacht verlies Werner bang und unruhig. Er
schlief wenig, und wenn er einniclte, sah er die Geliebte
in jenes fremden Mannes Armen, ein Anblick, der ihm
das Blut mit harte-n Stößen durch alle Pulse jagte.

Am anderen Morgen konnte er sich gegen zehn Uhr
freimachen und nun stand fein Entschluß fest, wenn
Adele atich noch allein war, er mußte und wollte tie
autinrben. « ‘ -_



kämpfen und durchhallen, draußen und drinnen, in Ge-
fahr und Kampf, in Not und Entbehritng». f»— General-
sekretär Steg erw ald sagt treffend: » Lieber noch ern
italbcs ctahr durchhalten, als hundert Jahre für Eng-
land irondeu I" . »

Habicht, beim Eintritt in das fünfte Kriegsiahr,
sind die deutsche Arbeiterschaft und ihre Führer von
derselben Überzeugung getragen und bereit, weiterhin
uneiirhiitterlich und treu den harten Kampf durchzu-
haiten. —- Jin ,Korrespotiderizblatst« der Generaltorrp
miision der Geiiicitschasten ist in einem vom Ernst der
Stunde getragenen Aulsatz die Lage Deutschlands und
die Stimmung der Arbeitertlaise am Ende des vierten
Kriegsiahres behandelt. Es heisit da: ·

»Die Friedenssehnsucht· nimmt uns gefangen-, Aber
nicht um die Hoffnungen im Lager der Gegner zu er-
ihnen, bie des naiven Glaubens sind, uuier Volk winde-
verräterisch im eigenen Lande die Geschäfte derjenigen
besorgen, die bereit find, uns ihre niilitärisrhe Macht
liihlen zu lassen. Wenn ihr Arbeiter im Ausland
glaubt, daß wir zu diesem verräterischen Streich fähig
lehren, so irrt ihr euch, und ihr dkirtt weder auf. diese
Oeffnung euren Sieg aufbauen, noch wird der Friede
mit Deutschland jemals so geschlossen · werben.
Jhr werdet nicht triumphieren über ein Volk,
das moralisch iiir immer gerichtet wäre, wenn
es einer aus aller Welt zusainmengehalteueu Soldatesta
die- deutschen Lande, unser Heim und unsere Familie
ticeisgeben würde-. Was wir in Fleiß und rastlosern
Streben aufgebaut haben, gehört auch uns, der deut-
»lchen Arbeiterschaft Mit der wirtirhaitlichen Ent-
wicklung Deutschlands ist die Stellung der Arbeiter-
lchaft eng verlnkipst Jhr könnt und nicht mit euren
asiatischen, asritaniichen Horden eine freiere, politischere
tLinithicklung bringen.“

Der Aufsatz schließt mit dem Gelöbni6, ausznharrem
bis eines Tage-J drüben ruhige Überlegung zur Umkehr
leiten und das Ende dieses schrecklichen Krieges herbei-
Astsbren wird.

Politische Reirrdålebaii.
Deutschland-.

* Die engliichen Maßnahmen zur Durchführung des
W i rttch a f t ß kr i e g e s treffen uns nicht unvorbereitet.
Jedenfalls kann Deutschland, im Vertrauen auf seine
wirtschafiliche, Stärke mit Ruhe der Entwicklung der
Dinge entgegensehen, ohne daß es versäumen darf, für
alle möglichen Fälle geiüstet zu sein. Den berufs-
iiändischen Mitarbeitern des Neichswirtschaftsaints ist
daher die Aufgabe geworben, bie Vielseitigen Fragen,
die auf den erwähnten Gebieten einer Prrliung be-
dürfen, unter Heranziehung von Sachverständigenkceisen
aus Landwirttchaft und Industrie, insbesondere der
beim Reichewirtschastsamt bereits bestehenden Fach-
autschüsse, zu Bearbeiten.

«- Jn der Berliner Tanespresse war die Mitteilung
Verbreitet, daß der Eisenbahnuiinister versügt habe, daß
an die Eisenbahnberiinteu eine außerordentliche Teue-
iiingszulage in der Höhe des sechsfachen Betrages der
monatlichen Teuerimgeszulage, im Höchstfalle 500 Mark,
jin gewähren sei. Die Mitteilung trifft in dieser Form
nicht zu. 3 handelt sich hierbei nicht um eine Teue-
i-;ngszulage iiir die Beamten, sondernum eine solche für
Sie Cisenbahnarbeiten Für die Beamten ist aber eben-
irrlliz die Gewährung einer einmaligen Teuerungszulage
iii Aussicht genommen.

Frankreich.
«Bei der Beratung des Gesetzeniwurfes betr. die

Einberufung des Jahrgangs 1920 kam es
n2 der Kammer zu äußerst erregten sQluäeinanberiegungen.
"See Redner erklärten zum größten Teil, daß man mit
leiten Opfern sehr vorsichtig sein müsse. Erst nach einer
listigen Rede des Fkriegsvertreters, der aiisflihrte, es
ikkfine alles getan werden, um eine Entscheidung herbei-
anführen, wurde das Gesetz angenommen.
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Als er das Mädchen, welches ihm die Vorplatztiire
öffnete, fragte, ob Fräulein von Bernhammer zu Hause
fei, antwortete es: das gnädige Fräulein habe Besuch
nnd lei im Schlafzimmer, Herr Doktor möge nur in
den Salon freien.

_ Wer-user stand, geioltert von schwerer innerer
Ssedrtiiigiiis, im Gemach. Welch glückliche Stunden
hatte er hier in ihrer lieben Nähe verlebt, es war fast
unerträglich mit diesen Zweifeln hier zu wartenl
ist-obenan hörte er Mädchensiimmen einige Worte
tpreelkem und dann trat sie ein.

Unter Farbenwechsel und in sichtlicher Verlegenheit
riestelte sie an ihrem Gärtelschlos3. Ein ängstlicher Blick
flog zu ihm empor und sie sagte: ‚Morgen kommt
Essai-a erst ziirkick.«

Mochte denn ihre kleine Verwirrung nicht begreiflich

. ‚V? »Es-IV- -!'.I·.-7."-

sein, da er sie gegen die Abrede aufsuchte, während sie
noch allein wars So oft er sich auch diirchdacht hatte,
vas er innen, wie er zart hindenteu, sieh bald be-
trheiden wolle, so wenig war ihm jetzt von i iuen
diplomatischeu Winkelziigen etwas gegenwärtig

Einer unwiderstehlichen Regung folgend, trat er dicht
an sie heran, ergriff ihre Hand, legte ein paar Finger
seiner Rechten unter ihr Kinn, ihr gesenktes Köpfchen
ausrichteud, und fragte:

,,Adele« —— ieine Stimme Hang beklommen und
verschleiert, ,,Adele, waren Sie gestern nachmittag aus?
Waren Sie in —- in der Leipzigerstcasie ?«

Sie wurde totenblaß, schiert zu want-en und stammelte
nach langer Pause: »Wie — wie sollte ich dahin
kommen ?«

Sie hatte ja ganz- recht mit dieser erschrockenen Frage,
aber es war doch etwas in ihrem Benehmen, das ihm

— hiinmelangst machte. Allein wie sollte er die Wahrheit
ergründen. die er doch wissen mußte —- ja mußte.
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England
l»BeiEinbringmeg der Kriegskredite von 700

Millionen Pfund Sterling (14 Milliarden Mark) sagte
Bonar Laut im Unterhause, daß dieser große Betrag
nicht die Folge einer Erhöhung der Ausgaben sei. und
daß er hoffe, es werde möglich sein, im laufenden
Harishaltsiahite mit einem Nachtragskredit zu reichen.
Die Schuld der Verbiiudeten betrage jetzt 1402 Mil-
lionen und die der britischen Herrichaftsgebiete (Bonn:
niouß) 209 Millionen Pfund Sterling. Russland fchiilde
568, Frankreich 402, Italien 313 Millionen Pfund
Sterling. Das Unterhaiis nahm nach diesen Ernä-
rungen einstimmig den Kredit an.

Italien.
If»Das Kriegsgericht verkündete das Urteil in dem

Hochverratsprozeß wegen Versenkung des Pauzers
»Benedetto Brin«. Giorgio Garni und Achillo
s.iiioichini‘mnrben zur Degradation und zum Tode durch
Erschieszen in den Rücken, Var-toliui zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit und Degradation verurteilt.
 

Kriegoereig eilte.
27. Juli. Zwischen Soissons und Neiuis flant der
Kampf merklich ab. —-— Ein den Vogeien erfolgreiche
deutsche Eri«iindiingsvorstöße. —- Der englische Hilfs-
kreuzer »Qliarniora« wird versenkt.

28. Juli. Feindlirhe Verstöße an der th werden ab-
gewiesen. ——- Ain Oirccq entwickeln sich neue Kämpfe.

29. Juli. Zwischen Ourca und Aisne räumen die
deutschen Truppen planmäßig das vordere Kampf--
gelände und verlegen die Verteidicntug planmäßig in
die Gegend Fischen-Tatdenois—-—Villc-en-Tardenois.
Starke feindliche Aiigriffe gegen die neuen Stellungen
werden abgeschlagen

30. Juli. Ein feindlicher Ansturm gegen die deutschen
Stellungen südweftlich von Reinis und uöidlich des
Dung scheitert unter schwersten Verlusten für den
Fein .

31. Juli. Neue fraiizdiische und amerikanische Angriffe
bei FåresensTardeuoisZ brechen blutig zufammen. -—
Jn den Kämpfen der letzten Tage machen die deutichen
Truppen mehr als 4000 Gefangene. Im Luftkampf
werden 19 feindliche Flugzeuge abgeschoisen.

1. August. Zwischen Ypecn und Bailleiil lebhciiter
Feuerkamps —- Hestige französisrhe Teilangiiffe öfllich
von FeresewTardeuois werden abgewleien. —- Sinn
Luftkampf verliert der Feind 25 Flugzeuge, außerdem
auf einem Angriffs-singe gegen Saarbriilen sieben
englische Großkainpsfliigzeuge.

2. August. Erneute feindlich-e Groszangriffe zwischen
Maine und Vesle scheitern. Zwischen Soissons und
Fere-en-Tardenois letzen die deutichen Triitipen ihre
Beweiungen planiiiäiiig fort. Jnr Luftsauipf
werden 14 feindliche Ftiigzeuge iuid 4 Fesselballone

—

Ubrleichoisenz ·Ndrdlich von Chalons wird ein franzö-
sisches Munitiondlager vernichtet. .
 

Bari-riet erriet Vertreter-.
Kriegsgefaugcneunost nach der Uiralnik Jm

Kriegsgetangencnverketjr unt der tliraine sind fortan ge-
wöhnliche offcne Vsriefe nnd Poittaitcn zugelassen —- Das
Höltjstgcwiiht der Pakete ohne und mit tzbertangabe an
deutfche Firiegsgefangexie und bürgerliche (Sirion-geile in Eng-
land und in briiischen Lageru in Frankreich ist von 5 Kilo-
grariiui auf 7 Kilogratiim erhöht worden.
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Tiniooiilrieoer Tageaueissiedn
Berlin. Unsere Chemiker machen alles. Sie

können den Übergang von Zellslosf oder Stärke in
Zucker in der Fabrik erzwingen. Jetzt soll es ihnen
geglückt sein, den Zellstoff in Zucker itberzuilihren, der
soweit gereinigt ist, daß er als Biehfutler dienen kann.
Prof. Dr. LaisarsCohn meint: »Alle Alten können da-
mit zu Viehiutterlieferanteu und werilose Bücher zu
Lebensmittelfpendern werden«

 
 

Hamburg. In Kotienhagen hat man in neuester
Zeit zahlreiche erfolgreiche Veriiiche mit drahtloser Fern-
fprechverbiuduug aiisaeftihrt. Jetzt wird die erste stän-
dige drahttose cErleichounerh‘mbnng zwischen Bornholm
und rer benachbarten lteineu Insel Christiansb eingerichtet.

Leipzig. Die Beteiligung der Industrie an der
bevorstehenden Herbstnuiftcrmesfe lässt die an allen
früheren Messen hinter lieh. Bisher hatte die letzte
C{iriebenämeiie, die c5‘:lihiahränieiie des Jahres 1914,
mit 4200 Aus-steifem die höchste erreiehte Zahl auf-
zuweiseii. Zur Fierlrftmesse diefes Jahres haben sich
bis jetzt über 4400 Firmen angemeldet, und weitere
Anmeldungen gelten täglich ein, so daß auf eine Gesamt-
zahl von wenigstens- i500 Ansttellern zu rechnen ist.
Ju bezug aus den Betrieb dürfte die Herbstmesse vor-
aus-sichtlich der letzten Frühjahksigeiesfe mit ihren 75 000
auswärtigen Gelchäftsleuten kaum nachstehen. Die
Aiuueldungeu gehen in gleichem Uiniange ein wie im
Fliidicliire

Dresden. Wie aus Karlshad gemeldet wird, wird
dort wegen nnsxerordenilich gesteigerter Privilegien-is-
schwierigkeiten die Mägliilileit der Schließung des Flur-
betriebess erwogen. Vorläufig werden wesentliche Ein-
schränkungen in den Lebensniittelabgaben iiir die Kur-
gäer vertilgt

Kassel. Hinter schwerem Verdacht wurde hier der
Kriminalwaihtnieifier Kellner in seinem Ansitkszimmer auf
dem Polizeiliräfidiuin verhaftet und als Untersuchungs-
gefangener in das Landgerichtsgesängniss adgeikitiirt.
Dem Verhaftcten unterstund das Paß- und Auslandss
wesen; er hatte die Päsfe siir titeiien über die auslän-
dischen Grenzen auszustellen iiud soll sich Verfehlungen
haben zufrhuldeu kommen lassen.

SturkholerL Doktor Nettelblad vorn hiesigen
Garniiontazaieth das mehrere Hundert an spanische-r
Krankheit Leidende beherbergt, hat bei feinen Unters-
iuchuugeu festgestellt daf; der Auswrirf der Kranken
keine Influeuzabakterien enthält, sondern einen noch
unbekannten Escizillzis wodurch bewiesen zu sein scheine,
daß die spanische Krantheit der Influenza nicht ver-
wandt ist. .

Ziirich. Nach Meldungeu sehweizerischer Bitt-Hier
breitet sich in Italien die Grippe lehr stark aus Allein
in Oberitalieii wir-d die Zahl der Erkrantten auf mehr
als eine Million aeschiitit

Im- —-·-—.I- os isskw
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rerster-reichteer.
G asartiges Porzellan. Einer bayertschen

Pol-.-iellaiifabrik ist es gelungen, das Porzellan in er-
weichtem Zustand genau wie Glas zu blasen. W: kam
zunächst- darauf an, Porzellangeräte herzustellen, die
gegen Teinperasrirwechicl sehr beständig sind. {Schema

 

lich springen Liorzcllangeräle beim ihr-wärmen leicht,
und eine nachträgliche Foruiveränderung in nicht
möglich, während die meisten Gläser in der Flamme
erweicht, gebogen, gestreckt, sowie durch Blaieu in
eine beliebige Form gebracht werden können Diese
Eigenschaft ist ihr-die Herstellung cheririicher und
phhiitalischer Artpacatewirhtig Um nun auch Porzellan-
geräte herzuilelleu, die gegen Temperaturwechsel sehr
beständig sind, mußte eine neue Glaiur gefunden
werden, denn das im Laboratorium häufig beobachtete
Zerspriugen von Porzellangeräten bei schroffen-i
Temperaturwechsel hat ieine Ursache in der Auslbfung
von Spaiiuungeu zwischen Glasur und «Masfe. Bei
(Berater aus dem neuen Porzellan lassen sieh mit
dem Knallgasgebläse Löcher in die Wandungen ein-
schruelzem ohne daß ein Zerseringen eintritt.

Goldene Worte
Wehe dem Volke, dessen Reichtümer steige-ri, während

die Menschen sinken. Fr. R. Lange.

ieligiou ist die Wurzel des menschlichen Daseins.
Muster n. .-«-.si....- . )R. W. v. Schlegel
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sein Lebensglück hing an dieser Stunde. Sehr ernst
sagte er: »Jernand glaubt Sie gesehen zu haben. wie
Sie an der Seite eines jungen Herrn eine Konditorei
verließen. Jch beschwöre Sie, Adele, um Wahrheit -—
Offenheit i"

Ein Sturm von Angst, von Verzweiflung ging
durch ihre Seele: sie hielt sich kaum aufrecht und fühlte,
dass ihre Gedanken sich verwirrte-n. Oh, eine Hilfe,
eine Ausredel Wenn sie das zugab, was er argmbhnie,
so war er für sie verloren, den sie doch nie so grenzen-
los geliebt hatte wie eben jetzt. Mit zitternder Stimme
sagte sie: »Es kann wohl meine Schwester gewesen
fein ——- sie — sie sieht mir iehr ähnlich.“

Erstaunt fragte er:
Adele nielte. »Sie soll doch jedes Jahr Papa

besitchen.«
»Und nun ist sie gekommen? Jst sie da — da

drinnen bei Jhneii?«
»Ja -— ein lieber —- ein iehr lieber Gast.«
»Und was kann sie —- fie, in Begleitung eines

jungen Mannes dort im Cafå gewollt haben?”
»Ich glaube —-— eine —-— Reifebekaiiiitschast.«
Er ahnte, daß sie die Unwahrheit spreche; freilich

wieder nur ein dunkler Verdacht, daß da irgend etwas
nicht in Ordnung sei. aber er war selbst zu benommen,
um klar zu sehen. Doch es galt, er mußte den Dingen
auf den Grund kommen.

»Es würde mich außerordentlich freuen, Fräulein
Siifcinne kennen zu lernen. Darf ich sie sehen? Wollen
esie »die Güte haben, Jhre Schwester zu rufen?"

Adele schoß davon. Wie hatte sie sich so verflricken
formen; aber jetzt mußte sie durch, es koste, was es
wolle. »Sie mußte ihre Ausrede festhalten und Minna
wurde ihr helfen. Sie zog die Schlafstubenikir hinter
sich in; Schloß und stürzte auf die Freundin an.

»Fräulein Susarine —- ist hier?”
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»Mienchen, ich flehe dich an, reite mich!“ Sie
umschlang, am ganzen Leibe bebend, die Erschrockenr.

»Was soll ich tun ?«
»Komm herein zu Weruer und widersprich nicht

wenn ich dich als Sisisanne vorstelle. Er kennt en
beide nicht und hat mich gestern aus der schrecklichen
Kondiiorei kommen sehen. Ich habe ihn Verloren-
wenn du mir nicht beiftehst.«

»Aber die Unwahrheit —ift ja nicht durchzuführen»
flirsterte Mienehen und dachte, da macht sie wie-der
eine jener Undefoimenheiten, die mein seliger Vater
schon an ihr tadelte.

Adele hörte nicht aus sie. »Komm —kommi«
Sie nahm der Freundin Hand und zog sie ssi das

Zimmer, wo Weiner, mit den peinlichften Ginefinx nagen
kämpfend, auf und abging und den Eintritt der beiden
Mädchen erwartete.
Ad »Hier, Susanne — Doktor Bräggen —« stammelte

ele.
Er wurde aufs neue irre, sein Urteil verwirrte lieh.

Die beiden Mädchen sahen sich ähnlich, Adele war
hübscher, das sollte sie ja auch sein. Beide in Trauer
um Tante Josephiue —— warum zweifelte er noch.
Und war es nicht möglich, daß Sirsanne auf der Reise
hierher eine Familie getroffen, mit der sie sich in
Berlin umgesehen und in dem durchaus anständigen
Caer ausgeruht hatte. '

Artig verneigte ersieh vor dein vermeintlichen
Fräulein von Beriihamnier, seiner Schiriägeriii:
»Einheit Sie Jhre Frau Mutter wohl verlassen sk-

»Ja, ganz wohl,» ich danke.« «
»Und werden Sie lange hier bleib-: - «
»Ich - ich weiß nicht.“

tifortfetiiurg folgt.)



Mittelschleskschcr Stüdtetag.
Die 11. Jahresversammlung des Mittelschlesischen

Städtetages wurde am 2. August in Neumarkt durch
einen Begrüßungsabend im Hotel ,,Hohes Haus« ein-
geleitet. Am Sonnabend fand in demselben Saale der
Hauvtverhandlungstag statt. Der Vorsitzende des Städte-
tages. Bürgermeister Hermann aus Bernstadt, begrüßte
die Gäste und die Delegierten. wies auf die besonderen
Aufgaben der Städte nnd auf ihre schwierige Lage hin,
ermahnte zum Durchhalten in der schweren Kriegszeit
und brachte das Hoch ans den Kaiser aus. Sodann
wurde der Geschäfts- und Kasfenbericht erstattet. Der
Abschluß ergibt: Einunahme 2537 Mark, Ausgabe 2005
Mark, Bestand 532 Mark. Es gehören dem Städte-
tage 42 Städte an. Das Material zur Begründng
einer Provinzial-Ruhegehaltskasfe ist gesammelt. Es
können etwa 3 Millionen zu versichernde Gehälter nach-
gewiesen werden. Das Material wird demnächst dem
Landeshauptmann vorgelegt werden.

Im Anschluß daran sprach Bürgermeister Dr. Giibel
aus Reinerz über »Probleme der Uebergangswirtschaft«.
Nur eine allmähliche Umwandlung der Kriegswirtschaft
in die Friedenswirtschast ist möglich. Ernste Arbeit und
Sparsamkeit des Volkes seien notwendig. Die Ueber-
gangswirtschaft müsse in erster Linie die Erzeugung för-
dern. Die Rationierung sei im allgemeinen baldmöglichst
zu beseitigen. für Brot und Kartoffeln werde sie aller-
dings eine Reihe von Jahren beibehalten werden müssen.

Das nächste Referat hielt Bürgermeister Beckstein

aus Wartha über: »Das in Aussicht stehende Gesetz
über die Veranstaltung von Lichtsvielen und seine Ein-
wirkung aus die Gemeinden«. Die Schundkinos wirkten
verderblich auf Leib und Seele des Volkes. Es sei Anf-
gabe der Gemeinden, den Kampf gegen die Schand-
kinos aufzunehmen und möglichst Kinos als volksbildende
Gemeindeanstalten zu schaffen. Die praktische Durch-
führung sei sehr wohl möglich. Es handle sich um eine
Ehrenpflicht der Städte. Bürgermeister Nerlich aus Dyhernfurth sprach so-
dann über »die Dezentralisierung der Industrie zugunsten
der mittleren und kleinen Städte«. Eine Dezentralisierung
müsse gleichbedeutend sein mit einer Förderung der In-
dustrie. Die Geschichte lehre uns, das gerade unsere
Heimatsprovinz Schlesieu lehrreiche Beispiele für die
Möglichkeit eines staatlichen Eingreifens auf dem Gebiete
der Industrie gebe. Wir stehen infolge des Weltkrieges
vor einem vollständigen Neuaufban unseres Wirtschafts-
lebens. Der Plan des Ausbaues der mitteleuroväischen
Wasserstraßen, die bevorstehende Elektrisierung des ganzen
Reiches, mit der Preußen bereits den Anfang gemacht
habe, mache heute die Dezentralisierung der Industrie
möglich. In erster Linie werden dabei die Städte. die
an Schiffahrtswegen liegen, in Frage kommen, und von
dort aus werde die Dezentralisierung ins Land hinaus-
strahlen. Die Lösung der sozialen Frage, die sich vor
dem Kriege in so besorgniserregender Weise zuspitzte,
wäre damit bedeutend näher gerückt. Die mittleren und
kleinen Städte dürfe der Staat nicht zugrunde gehen
lassen. Wie nach den Freiheitskriegen die Steinsche Ver- 

 
  

waltungsreform den Städten neue Entwickelungsmäglichs
keiten gab, so möchten es ietzt staatliche Maßnahmen zur
Dezentralisierung der Industrie sein. Sei erst der Grund
gelegt für eine Weiterentwickelung der Städte, so würden
sich die Städte schon aus eigener Kraft weiter helfen.

Es wurden sodann die Leitsätze einstimmig ange-
nommen. die bereits nach einem Vortrage desselben Red-
ners auf der Tagung des Reichsverbandes deutscher Städte
in Detmold zur Annahme gelangten.

Hieraus erfolgte die Wahl des Vorstandes. Die
bisherigen Vorstandsmitglieder, Herinunn (Bernsiadt),
Ebel (Neurode). Beckstein (Warthal. Iäkel (Zobten),
Dr. Ribbenberg (l7-öweu). Schiinfeld (Steinau), Stanna-
berger (Trachenberg)- wurden wiedergewählt. Als Ort
der nächsten Jahresversammlung wurde Münster-dem vor-
gesehen. An die Verhandlungen schloß sich ein gemein-
sames Essen der Teilnehmer an.

Von den 42 zum Mittelschlesischeu Städtetage ge-
hörenden Städten haben folgende 33 Städte Vertreter
eutsandt: Berustadt l, Breslau l, Dyhernsurth 2, Frei-
burg 1, Friedlaud 3, Festenberg l, Frankenstein 2, Gub-
rau 1, Hundsfeld l, Kanth 5, Löwen 1, Deutschlissa l,
Münster-berg 3, Neurode 2, Nimptfch 2, Prausnitz 3
(die Herren Ratmann Stahn und Stadtv. Boberski und
Sorembe), Reichthal 1 , Raudten 2, Reichenstein l,
Reinerz l, Steinau 2, Strehlen 4, Sulau l, Tschirnau l,
Trachenberg l, Trebnitz 3, Wohlau 4, Waldenburg 1,
Groß-Wartenberg l, Winzig 2, Wansen 2, Wünschel-
burg 2, Wariha 2 unb Zobten 3.
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Im Gemüsegarten auf Dominium '.'- -.
Jagatschütz find «

Fusangeln ausgelegt.
Jagatschatz, ben .5. August 1918.

Der Amtsvorsteher.

silb-olorapgsrisrli.. bitt-tier-
iu Glieruigli täglich geöffnet-.

Ausnahmen
für Bilder und Postkartcm

90 O ·-

gVergronerungen-
in Kreide und Oelmalerei. Garantie für
Aehnlichkeit und sorgfältige Ausführung.

Hauptgeschäft Verstan-

thogtephihfi, fiteiiemßlürflee“, -
Mensche-Straße ‘2. dicht an der Herrenstraße.

Achtung Selbfloersorgerl
Meinen verehrten Kunden und Gönnern

zur Kenntnisnahme:
Mahle ab 15. August 1918 mit elektri-

schem Betriebe bei 80 Zentner Tagesleistung.
Uebernehme laut Mahlkarte Roggen, Weizen
und Gerste zu Graupen und Mehl, mit
Genehmigung der Behörde auch aus an-
deren Kreisen.

Hochachtungsooll

Paul Baumgart,
Karoschke.

I- Offeriere zur Herbstpflanzung: II
Besser-e Garten Qbstbäume,

fawie Stachelbeem Johannisbeers und
otmbeer ‑ Sträucher , veredelte Brom-
beersträttcher, Grdbeerstlauzemcalatq
Oramtkahli u. Orüakahlsttanzem

Beinh. Gerne], Cchimmelwitt.

Zur Erzielung der 2. Ernte nach Raps,
Gerne, Frühkartoffeln, Lein und Roggen
empfehle

Erdriibenpflanzcn,
tausend Stück 4 M., l Schock 30 Pf.,

Grünkohl flanzcn,
(mooskrauser alb hoher),

tausend Stück 8 M., l Schock 50 Pisp

o en o l an cn ‑ «
Hegklesftausekd Cäthiikck keg» lägen 1552.,

er an

E. Stümpel,
Caatgutwirtschaft Dom. Nenhof
bei Trebnitz i. Schl. Fernfpr. Trebnitz 17.

Da die Pflanzen im Freien gezogen sind,
sind sie abgehärtet. Die Pflanzen sind ge-
sund und stark. Versand kann nur statt-
finden, wenn Packmaterial eingesandt wird.
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Anstatt Wertach—i
HalziDrahtvarhänge verkauft

Jalt-aste- - Reparatur, preslatu
Herdainstr. 59. —- Teleph. 9525.

AAAAAAAAAAAAA
Bei enge Daniael in Prausnig ist

zu haben die Broschüre:

wie mache ich mein
celtamem seid-te

Preis 1,10 ig. ===-—-=
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Sohn und Bruder, der

Unteroffizier

Paul Fitzner,
Inhaber des "Eisernen Kreuzes zweiter Klasse"

,

im Alter von 26 Jahren 4 Monaten, kurz vor seinem Heimats-
urlaub, nachdem er seit Beginn des Krieges die Strapazen des
Feldzuges durchgemacht hat.

Dies zeigen hiermit tiefbetrübt an

P r a u s n i t z, den 5. August 1918

Die trauernden Eltern und Geschwister.

I- Bom Tage der Einzahlung ab vergiite ich «-

5 “/0 Zinsen
sofort für Gelder, die bei mir auf die künftige

,.--- - -- - ..-. ----—-«-—-——-—-—

„IX. Kriegs-Anleihe’m
schon ietzt eingezahlt werden.

Lßermauu Leeres-, bankgescväit, Rawitlch. I

Spar-Einlagen
(Depositen-Gelder

werden von uns mit

4 ”/o
nach Uebereinkuntt auch hßhor

var-Inst

Breslauer Creditbank
Breslau Postscheckkonto Wo

Tauentzienstraße 14

Kassenstunden 9—1 Uhr.

Farnopr. 6960—62
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Am 15. Juli d. J. früh 3']2 Uhr erlitt den Helden-
. ted durch einen Artillerie-Velltrefi’er unser lieber, guter

 

Adam - Extrakt -Wurze
7 ((Frriae slir Fleischextrakt), das Töpfchen zu

2 Mark,

„Promptol“,
bestes Mittel zur Frisrherhaltung von ge-
kochtem Obst- nnd Obstsast, das- Pack 30 Pf»

empfiehlt

Wilhelm AGierseh, Prausnitz.
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Mittwoch den 7. qu. i4. eilig-Tit
findet in Prausnitz

keine Sprechstunde
statt. Jn Trebnitz täglich Sprechftunde
von 8——5, Sonntags von 8—12 Uhr.

Zahuatelier 0. Rosette
_ Aus einem Abteil der 2. Klasse des Per-
sonenzuges BreelauiPosen wurde am 3. Au-
gust versehentlich ein schwarzseidener

Orissreu-iliegeusrlri.rsi«r
mit rundem LilasGriff mitgenommen. Es
wird gebeten, denselben gegen Erstattung
der Unkosten an Mannheim, Ltssa i. P»
Schloßstraße 2, zu senden.

    

·1""vuuke1u Jucken
auf dem Wege vom Bahnhof——Jäckelerftr.
bis Hauptftraße verlorengegangen. Gegen
gute Belohnung im Gemeindebiiro Obernigk
abzugeben.

_—

Eine

gute Nutz- undZugkuls
zu kaufen gesucht.

Carl-Soh. Pransnisz, Braugasse 30.

Zu kaufen gesucht:

lchlachirFiiT i aifiilmcbeiu
ältere benne ocler Bahn.

Oberleutnant Grunert,
Obernigk, Trebnitzer Straße.

l. Wie entferne ich den

[reißenden Üebahgehfimerfi?
zugleich Anleitung zum Beizen. .

2. Selbstherst. von Zigarren, Zigaretten,
Kautabak usw. ohne Hilfsmittel.

3. Ernte der angebauten Tabakpflanzen
und Verarbeiten zu

 

  
  

 

  
    
   g Nanchtabak. ä

4. Verarbeiten von Laub und Blüten
 

verzinse ich gegenwärtig
bei täglicher Abhebung mit 3‘/4 Prozent,

bei einmonatlicher Kündigungsfrist mit 4 Prozent,
bei dreimonatlicher Kündigungsfrist mit 41/3 Prozent.

Bermanu Eoewv. Bankaelchäft, Rawitlcb.
OODOOGODOOOOOOOGGOOOOOOODSO

Gummierte Postpaketadressen gäfckststelle flfliefes Blattes in Prausnitz.

sowie selbe Iaketssesleitposeuesett empfiehlt Hugo sanqu Brausnih.

spgggggoøshgwwwoggggschchw
at- - UII·»—SSII--Esnlase-n-zw

zu Cabaherlae,
leichte Anleitrmgen, jede 90 Pfg.

beize für cabali u. Erlae
(ähnltch Varinasgeschniach,

leicht M. 1.90, mittel M. 2.50,
stark M. 2'905 JfgdeTPgckung reicht für

G. Wehenmnesfaiii arme).

Allobuuug
eilen Grufanulumlllilla
(6—7 Zimmer) mit Obst- und Gemilses
garten in Obernigk zu mieten oder kaufen

O erten unter S. 30 an die Ge-

OE
JJ

O  Wl Hierzu eine Bettes . ‘


